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Jugendhaus Oase

Jobbörse für 13- bis 17-Jährige startet morgen
Mit einem neuen Projekt will 
das Jugendhaus Oase Küss-
nacht Jugendlichen im Alter 
zwischen 13 und 17 Jahren 
Arbeitsangebote zugänglich 
machen und ihnen neben den 
bestehenden Aktivitäten eine 
sinnvolle Freizeitbeschäftigung 
ermöglichen. Start ist morgen 
Mittwoch.

Von Ruth Buser

Als sogenannte Jobvermittler agie-
ren die Jugendlichen selbst, indem 
sie die Nachfrage nach einem Job 
als auch die eintreffenden Ange-
bote koordinieren. Das Büro be-
findet sich im Jugendhaus Oase am 
Ebnetweg 2 in Küssnacht. Für den 
Start am Mittwoch haben sich Noah 
Diener (14 Jahre),  Lestat Dobroc-
zewski (14) und der bald 13-jäh-
rige Jannis Monn zur Verfügung 
gestellt. Bei Fragen und etwelchen 
Anfangsschwierigkeiten werden 
sie tatkräftig unterstützt von Raffa-
ele Franco und Praktikantin Pasca-
le Grossenbacher. 
«Meines Wissens ist es das ers-
te Projekt dieser Art im Kanton 
Schwyz», erklärte Raffaele Franco, 
«ähnliche Angebote bestehen im 
Kanton Zug und in der Gemeinde 
Meggen.» Ende Jahr wird man Bi-
lanz ziehen und eventuelle Verbes-
serungen vornehmen.

Erste Erfahrungen in der Arbeitswelt
Drei Zielbereiche werden mit dem 
Projekt Job Jobs angestrebt: Geo-
grafisch richtet sich das Angebot 
auf den Raum Küssnacht, Immen-
see und Merlischachen. Als Auf-
traggeber möchte man alle Bewoh-
ner im Bezirk, die Quartier- und 
Gewerbevereine, die Verwaltung 
des Bezirks, die Elternvereinigung, 
die Fachstelle für Gesellschaftsfra-
gen, alle Unternehmen, Hilfswerke 
und Institutionen ansprechen. Alle 
im Bezirk Küssnacht wohnhaften 
Jugendlichen ab 13 bis maximal 17 
Jahren können sich als Auftragneh-
mer einschreiben. Voraussetzung 

ist das Einverständnis der Erzie-
hungsberechtigten und das Einhal-
ten der Vereinbarungen mit der 
Jobbörse. Ziel ist es, den Jugendli-
chen Arbeitsangebote zugänglich 
zu machen und ihnen eine sinnvolle 
Freizeitbeschäftigung zu ermögli-
chen. Mit ihrem Einsatz sammeln 
sie wertvolle Erfahrungen in der 
Arbeitswelt und lernen den Zusam-
menhang zwischen Arbeit und Geld 
kennen. Ihre Sozial- und Persön-
lichkeitskompetenzen werden ge-
fördert und sie lernen, wie wichtig 
es ist, pünktlich, zuverlässig und 
verantwortungsbewusst zu sein. 
Auf der anderen Seite übernehmen 

die Jobanbieter eine soziale Aufga-
be und leisten einen wichtigen Bei-
trag in der Gesellschaft, insbeson-
dere für die Jugendlichen.

Wünsche können angebracht werden
Das Jobbörsen-Büro ist jeweils 
mittwochs von 15.00 bis 17.00 Uhr 
geöffnet und wird von zwei Jugend-
lichen bedient. Interessierte füllen 
ein Personalblatt für die Anmeldung 
von Freizeitjobs aus. Dieses umfasst 
drei Seiten mit den wichtigsten An-
gaben der Auftragsnehmer, ihren 
Wünschen in Bezug auf die Arbeiten 
(Reinigungs- oder Büroarbeiten, Bo-
tengänge, Computerarbeiten etc.) und 

Dauer (ab und zu, regelmässig, über 
eine längere Zeit, mögliche Wochen-
tage). Eine weitere Rubrik ist für den 
Rapport und die Rechnung vorge-
sehen. Die Lohnabrechnung erfolgt 
über das Jugendhaus Oase. Firmen/
Erwachsene melden dem Team der 
Jobbörse ihren Auftrag telefonisch 
oder per E-Mail, entsprechende An-
meldeformulare sind auf der Website 
vorhanden. Der Auftraggeber zahlt 
einen Stundenlohn von 15 Franken, 
davon bekommt der Auftragnehmer 
11 Franken. Der Rest wird für Ver-
mittlungsarbeiten verwendet. Von 
der Leitung des Jugendhauses Oase 
wird den Jugendlichen nach Ab-
schluss des Arbeitsverhältnisses ein 
Leistungsnachweis ausgestellt, be-
stimmt ein Vorteil bei der späteren 
Lehrstellensuche. Weitere Informa-
tionen sind unter www.jugendhaus-
oase.ch erhältlich.

Nicht zu verwechseln…
…ist das Projekt Job Jobs Jugend-
Jobbörse Küssnacht vom Jugend-
haus Oase mit dem von der Schule 
Küssnacht lancierten Projekt LIFT. 
Dieses wird für die Oberstufe der 
Küssnachter Schulen ab neuem 
Schuljahr (August 2014) aufgegleist 
mit Start im Frühjahr 2015. LIFT ist 
ein Integrations- und Präventions-
projekt an der Nahtstelle zwischen 
der Volksschule (Sek. I) und der 
Berufsbildung (Sek. II). Zielgruppe 
sind Jugendliche ab der 7. Klasse 
mit erschwerter Ausgangslage be-
züglich späterer Integration in die 
Arbeitswelt. 

Kundgebung

Für mehr Verständnis gegenüber Katzen
Am Samstag organisierten Kat-
zenhalter im Quartier Seeburg 
einen informativen Lauf. Ihr Ziel 
war es, Probleme anzusprechen 
und zu diskutieren, nachdem im 
vergangenen Jahr zwei Katzen 
angeschossen worden waren. 

Von Alessandra Lauper

«Wir wollen den Leuten zeigen, dass 
das unsere Katzen sind, sie zur Fami-
lie gehören und unseren Kindern sehr 
viel an ihnen liegt», begründete Ani-
ta Meierhans, eine der Initiantinnen, 
den Lauf. «Der oder die Schuldigen 
werden sich wohl kaum zu Erkennen 
geben. Uns geht es heute vorwiegend 
darum Probleme zu benennen und 
Lösungen im gemeinsamen Gespräch 
zu suchern.» Neun Kinder und deren 
Eltern fanden sich um 14.00 Uhr vor 
dem Altersheim Seematt mit selbst-
gemalten Schildern ein. Die Kinder 
hatten sich grosse Mühe bei den Pla-
katen gegeben, die allesamt farbige 
Katzen zeigten. Sie hatten auch einen 
kleinen Schubkarren liebevoll vorbe-
reitet, mit Aufklebern, Gummibärli, 
Notitzblöcken, extra starken Cay-
ennepfeffer (siehe Box) und Flyern 
von der Tierschutzorganisation Vier 
Pfoten. Deren Landeschefin, Julie 
Stillhart, war glücklicherweise auch 

dabei, da sie auch seit 2010 im Quar-
tier wohnt und ebenfalls zwei Katzen 
hat, um die sie sich sorgt. «Es ist eine 
tolle Idee von Tür zu Tür zu gehen 
und das offene Gespräch zu suchen. 
Ausserdem ist dieser Lauf eine tol-
le Gelegenheit einige der Nachbarn 
kennenzulernen, die ich zuvor noch 
nicht gesehen habe.» Während des 
Laufs läuteten die Kinder enthusi-
astisch an den Türen. Dort stellten 

sie sich vor und fragten die Hausbe-
wohner zu ihrer Beziehung zu Kat-
zen. Einige hatten selbst Katzen oder 
waren eher Hundemenschen. Es gab 
einige sehr interessante Gespräche. 
Der Lauf war eine sehr schöne Idee, 
die genauso gut umgesetzt wurde. 
Bleibt zu hoffen, dass die Initianten 
mehr Verständnis für die eigenwilli-
gen Vierbeiner gewannen und keine 
Katze mehr leiden muss. 

Auf dem Büro der Jobbörse engagieren sich (v.l.) Lestat Dobroczewski, Noah Diener und Jannis Monn. Dabei können sie auf 
die Unterstützung von Raffaele Franco (Teamleiter Oase) und Praktikantin Pascale Grossenbacher zählen� Foto: Ruth Buser

Wie man Katzen 
fernhalten kann
ael. Verständlicherweise stören 
sich viele, vor allem Besitzer von 
Blumen- und Gemüsebeeten, am 
Katzenkot im Garten. Sich die-
ser Problematik sehr bewusst, 
sind sich die Halter einiger jener 
Katzen, die oft sogar dem Was-
serschlauch trotzen und deshalb 
sehr schwer fernzuhalten sind. 
«Es gibt viele Möglichkeiten,  
unerwünschten Besuchen von 
Katzen entgegenzuwirken», 
meint Julie Stillhart von der 
Organisation Vier Pfoten. «Da 
gibt es Cayennepfeffer, den man 
z.B. um das Gemüsebeet streuen 
kann», erklärt die Küssnachte-
rin. «Zwar muss man ihn nach 
einem schweren Regen ersetzen, 
doch die Katzen merken sich das 
in der Regel und es ist effektiver 
als Kaffeesatz.» Eine Anwohne-
rin erklärte, dass sie die Katze die 
sich in ihrem Garten versäubert, 
oftmals vom Fenster aus sieht. 
Doch bis sie draussen ist sei die-
se schon verschwunden. Als die 
Mütter ihr vorschlugen sich mit 
einer Wasserpistole zu bewaff-
nen, mussten alle lachen.

Neun Kinder und 
ihre Eltern zogen 
im Quartier See-
burg von Tür zu 

Tür und erhoben 
die Stimme für 

ihre Katzen.  
Foto: ael

Küssnacht

Was verbirgt sich   
unter Schürmatt?
fab. Der Abschnitt 1 der Küssnach-
ter Südumfahrung ist einzig noch 
durch ein Referendum zu stoppen. 
Die entsprechende Frist läuft am 
24. Juni aus. Bleibt ein Referendum 
aus – wovon zurzeit ausgegangen 
werden kann – wird der freischaf-
fende Ausgraber Jakob Obrecht bald 
wieder einen Küssnachter Acker 
umpflügen, bevor dieser der Umfah-
rungsstrasse weicht. Bereits vor drei 
Jahren nahm er im Gebiet Schür-
matt, unterhalb der Gesslerburg, 
Sondiergrabungen vor. Er fand da-
bei einzig mittelalterliche Scherben. 
Im selben Gebiet wurden Mitte 18. 
Jahrhundert römische Münzen ge-
funden. 

Vermutung: Mittelalterlicher Gutshof
Möglicherweise versteckt sich im 
Boden eine römische Festungs-
anlage. Als wahrscheinlicher gilt 
aber, dass sich im Erdreich ein 
mittelalterlicher Gutshof verbirgt. 
«Ich kann nicht genau sagen, was 
es dort zu finden gibt», sagt Ob-
recht. Genau das mache die Sache 
spannend. «Zwischen Römerzeit 
und Mittelalter ist alles möglich», 
erklärt er. Gemäss Albert Rohrer, 
Gesamtprojektleiter Südumfah-
rung, werden die Grabungsarbeiten 
erst nach dem Sommer durchge-
führt. Sobald die Details bekannt 
sind, wird das Amt für Kultur dar-
über informieren.
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